
124 Gruppe III. Chemische Industrie. 

Art der methodischen Sättigung ist die folgende, bei welcher das Prin- 
cip des Kiesofens von Hasenclever und Helhig zur Anwendung kommt. 

In einem Thurm befinden sich mehrere Etagen schräg liegender 
Schieferplatten, welche mit der Yerticalen einen kleineren Winkel bilden 
als die Aussenfläche aufgeschichteten Chlorkalks anzunehmen im Stande 
ist. In jeder Etage schneidet die Richtung der Platten, welche unter 
sich parallel liegen, die Richtung der ebenfalls parallelen Platten in der 
nächst höheren und nächst niederen Etage. Dadurch kommen Zwischen¬ 
räume zu Stande, welche im Zickzack von unten nach oben verlaufen. 
Am unteren Ende eines jeden dieser Zwischenräume befindet sich eine 
Schaufelwelle, durch deren Drehung die Geschwindigkeit eines über die 
Platten rutschenden Pulvers regulirt werden kann. In diesen Thurm 
nun wird von oben her mittelst eines Trichters der Kalk geschüttet, 
welcher von Platte zu Platte rutscht, bis ihn die Rollen am Weiterfallen 
hindern. Da der fallende Kalk aber keinen so spitzen Winkel mit der 
Verticalen zu bilden vermag, wie die Platten, so füllt er die Zwischen¬ 
räume zwischen denselben nicht völlig aus, sondern lässt in jedem Glied 
des Zickzacks einen keilförmigen Raum, durch welchen nun die Gase 
von unten her von Etage zu Etage zu steigen gezwungen werden. Es 
tritt also, indem sich der Kalk in fortwährender, dem Strome entgegen¬ 
gesetzter Bewegung befindet, von oben her frischer Kalk in den Thurm, 
während aus dessen unterem Theil gesättigter Chlorkalk abfliesst. Um 
etwaigen Störungen in der Bewegung des Kalkes begegnen zu können, 
befinden sich an geeigneten Stellen des Thurmes mit Klappen versehene 
Oeffnungen. Uebrigens dürfte der ganze Apparat schwerlich in der 
Praxis Eingang finden, da der Chlorkalk in Folge seiner Neigung 
zusammenzuballen auf einer schrägen Fläche nur träge abwärts gleitet, 
oftmalige Störungen also unausbleiblich wären. 

Den zuletzt beschriebenen Apparat, in geeigneterWeise modificirt, 
empfiehlt übrigens Deacon auch zur Darstellung von Glaubersalz aus 
verdünntem Chlor, schwefliger Säure, Wasserdampf und Kochsalz. Er 
lässt statt des Kalkes durch den für diesen Zweck stark erhitzten Thurm 
Kochsalz niedergleiten, welchem er ein Gemenge von verdünntem Chlor, 
schwefliger Säure und Wasserdampf entgegenführt. Die hierbei zurück¬ 
gebildete Salzsäure wird condensirt und wieder zur Chlorbereitung 
verwendet, während die durch Oxydation der schwefligen Säure sich 
bildende Schwefelsäure das Kochsalz in Sulfat verwandelt. 

Man hat, als vor fünfJahren der Deacon'sehe Process auftauchte, 
dessen Durchführbarkeit in der Industrie vielfach bezweifelt und als 
Ilauptschwierigkeiten für seine Ausführung die Unsicherheit in Bezug auf 
die festzuhaltende Temperatur, die grossen zu bewältigenden Gasmengen 
und den bedeutenden Kohleverbrauch geltend gemacht. Nachdem 
jedoch die ersten beiden Schwierigkeiten durch den Erfinder in der 
geschilderten Weise überwunden worden sind, scheint der Process sich 


